
Die Margaretenhöhe 

Der Ort bietet eine spektakuläre Aussicht über das Tal der Buckener Au bis zum Boxberg, doch 

heute führt kein Weg mehr dorthin, denn große Fichten versperren die Sicht. Der Spaziergang 

beginnt in Neu Böternhöfen und führt in Richtung Alt Böternhöfen.  

 

Bereits in der ersten Rechtskurve eröffnet sich der weite Blick ins 

Tal. Links ragen Windgeneratoren aus dem Boden. Der Windpark 

von Gnutz markiert die moderne Energieproduktion inmitten der 

Landschaft. 

Weiter geht es bergab, und im Wald rechts zeigen sich kleine 

Tümpel, Zeugen der ehemaligen Tonkulen der nahegelegenen 

Ziegelei Kapplusch. Vor uns eröffnet sich die hübsche 

Eschenallee, die auf das Gehöft Alt Böternhöfen zuläuft. 

Rechts erhebt sich die Margaretenhöhe. Um 1900 war sie ein 

Ausflugsziel für die Hohenwestedter: Die Menschen gingen 

zu Fuß dorthin, denn Autos gab es hier in Hohenwestedt noch 

nicht. Die Margaretenhöhe war ein unbewaldeter Hügel, mit 

Heide bewachsen, ein Ort für Familien oder auch für junge 

Leute zum Picknicken. Man breitete Wolldecken aus, machte 

es sich gemütlich, genoss den Blick, das Essen und die 

Getränke. 

Der Weg dorthin führte einst über die 

Kellinghusener Chaussee in 

Richtung Grauel, dann vorbei an der 

Ziegelei Kapplusch und schließlich 

über einen Fußsteig zur 

Margaretenhöhe. Über diese Anhöhe 

verfasste 1957 der Mittelschullehrer 

Gerhard Schönheim einen Artikel für 

die Heimatbeilage der „Tagespost“ 

für Hohenwestedt, Aukrug und 

umliegende Gebiete. Der Text gehört 

zu einer Serie von Spaziergängen 

rund um Hohenwestedt, die 

Schönheim schildert. 

Ein besonders interessantes Detail des Berichts: Schönheim beschreibt den Ausblick so präzise 

und trotzdem ist es heute nahezu unmöglich, alle genannten Punkte wiederzufinden. Die 

Radierung von Schönheim hält den Blick auf die Margaretenhöhe fest. Es ist eine 

Momentaufnahme der Landschaftsansicht, die damals wie heute fasziniert. 

 

Hohenwestedt, 24. September 2025   Rolf Wohlers 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenschnitt aus der damaligen „Tagespost“ 

 

 

Hohenwestedt, 1957  Gerhard Schönheim 


